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456 Hugo Bliimnem Amor und —M. yv. : Jum Morgartondenkmal.

daß dies kein Sproß sei eines ird'schen Weibes.
Am Fuß des Betts sah sie des Gottes Waffen,
die Pfeile, die die süßen Wunden schaffen,
und seinen Bogen. Psyche ward nicht satt,
den holden Schläfer auf der Lagerstatt
voll Neugier zu beschau'n und seine Wehr;
sie widersteht zuletzt dem Drang nicht mehr,
und einen Pfeil nimmt sie, daß mit der Spitze
probierend sie den Daumennagel ritze;
doch zittert ihre Hand noch immer heftig,
so sticht sie mit dem Pfeil etwas zu kräftig,
daß einige Tröpfchen rosgen Bluts die Hand
ihr färben. So ward sie von Lieb' entbrannt
zu Amor, ohne was davon zu wissen.
Und mehr und mehr fühlt sie sich hingerissen

von glühendem verlangen — und sie bückt

sich zu ihm nieder, heiße Aüsse drückt

sie brünstig auf den Mund ihm, doch in Eil',
um ihn nicht aufzuwecken. Doch derweil
sie derart zwischen Furcht und Wonne schwebt
und immer Noch ihr Herz voll Schrecken bebt,
da sprühte — sei's aus Bosheit oder Neid,
sei's weil auch sie des Leibes Herrlichkeit
berühren wollte — kurz, die Lampe sprühte
ein Tröpflein von dem Vel, das in ihr glühte,
dem Gotte auf die Schulter. Aus dem Schlummer
wacht er vom Schmerze auf und sieht mit Rummer,
daß Psyche ihn verriet. Er spricht kein Wort
und fliegt aus der Uusel'gen Armen fort.

Zwar Psyche packt, wie sie ihn sieht entflieh»,
am rechten Fuß mit beiden Händen ihn
und ward von ihm ein Stück emporgetrageu
noch durch die Luft; allein gar bald versagen
die Rräfte ihr, wie er sich Häher schwingt,
und matt zurück sie auf den Boden sinkt.

Wie sie so dalag, hatte mit der Armen
ihr göttlicher Geliebter doch Erbarmen;
auf einem nah belegneu Baume ließ
er nieder sich und sprach tieftraurig dies :

„Als Venus, meine Mutter, mir befahl,
du töricht Rind, daß ich dir zum Gemahl
den elendesten, gemeinsten Menschen finde
und ihn in schnöder Ehe dir verbinde,
da flog ich her und ward verliebt in dich!
Ich weiß es wohl, leichtsinnig handelt' ich,
und bin ich sonst als guter Schütz bekannt,
hier traf ich meine Brust mit eigner Hand.
Zu meiner Gattin macht' ich dich — was war
der Dank? Du hieltst mich für ein Tier, sogar
den Ropf hast du gewollt vom Leib mir trennen,
mit jenen Augen, die dein Bild nur kennen!
Grad' davor hab' ich immer dich gewarnt,
dich freundlich stets ermahnt! Die dich umgarnt,
die braven Schwestern, die den Rat erteilt,
sie werden von der Strafe bald ereilt;
du bist durch meine Flucht bestraft genug!"
Und damit nahm er höher seinen Flug.

(Fortsetzung folgt).

Vum Morgarlenöenknml.
Mit zwei Abbildungen.

Wir haben seinerzeit*) eine Reihe der Entwürfe aus der

Konkurrenz für das Morgartendenkmal veröffentlicht. Heute
nun stehen wir vor der Einweihung des schönen und wuchtigen
Denkmals von Professor Robert Rittmeyer in Winter-
thur, dessen Entwurf mit dem ersten Preis ausgezeichnet wor-
den ist; doch soll es in der letzten Vollendung noch durch
eine köstliche Gabe bereichert werden. Eines der Reliefs, die der

Bildhauer Arnold Hünerwadel aus Lenzburg für seinen

Entwurf vorgesehen hatte, soll auf den Wunsch von Professor
Rittmeyer das Innere des kapellenartigen Baues schmücken.

Auch dieses Kunstwerk kennen unsere Leser**). Es ist jenes
großzügige

*«) Vgl. ebenda SWS.

und Populäre der Schlacht am Morgarten zum Ausdruck bringt.
— Für die Einweihung des Denkmals, die am 1. August dieses
Jahres hätte stattfinden sollen, nun aber aus verschiedenen
Gründen in den Oktober verlegt werden mußte, wurde von der
rühmlich bekannten Firma Huguenin Frères in Locle eine Me-
daille geschlagen. Wie nebenstehende Abbildungen zeigen, gibt sie

auf dem Avers das Denkmal selbst, auf dem Revers die
Gestalt eines stegreichen Eidgenossen, der über den toten Feind
hinweg der jungen Sonne einer neuen Zeit entgegenschaut.
Auch der Entwurf zu der Medaille ging aus der Firma selbst
hervor (als ihr Schöpfer wird uns Henri Huguenin bezeich-
net), und die hüb-
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